a. 


reld eines Eremplars 5 Kop. 


"Inland, 


St. Petersburg. 

— Anläßlich des am 7. (19) d. M. 
ſtaltgehabten 50jährigen Jubiläums des 
Nikolal⸗Obſervatorlums in Pulkowo giebt 
der „St. P. H.“ einen kurzen Ueberblick 
ſeiner Entſtehungsgeſchichte. Ein ähnliches, 
wie dieſes Obſervalorium iſt nach überein⸗ 
ſtimmender Anſicht von Gelehrten und Fach⸗ 
leuten kaum im Auslande zu finden. Pulkowo, 
wo fi heute das Obſervatorium befindet, 
war bis zur Unterwerfung Ingermanlands 
durch Peter den Großen ein großer Guts 
hof, zu dem 10 Dörfer gehörten. Der 
Beſitzer war ein reicher ſchwediſcher Magnat. 
Nach der Unterwerfung Ingermanlands 
ſchenkte Zar Peter dieſes Gut ſelner Ger 
mahlin Katharina. Später ſchenkte es 
Peter II. der Thronſolgerin Jellſaweta Pe⸗ 
trowna. Im Jahre 1719 wurde auf der 
Spitze des Pulkowoer Berges eln Palais 
erbaut, von Gärten umgeben, wo Peter der 
Große, der dleſen Ort in hohem Grade 
liebte, Feſtlichkeiten veranſtaltete. Von bier 
hatte er die ſchönſte und beſte Ausſicht auf 
ſein geliebtes Petersburg und Kronſtadt, 
in Sonderhelt auf das Meer. Der Kalſerin 
Jellſaweta Petrowna diente Pulkowo bel 
ihren bier, abgehaltenen Falkenjagden als 
Jagdſchloß. Der Kaiſer Nikolai Pawlowitſch 
befahl bier ein Obſervatorium anzulegen, 
deſſen Einweihung 1839 erfolgte. Seit 
dieſer Zelt erſt iſt Pulkowo dem Publikum 
eigentlich bekannter geworden. Der Grund⸗ 
Nein zum Obſervatorlumsgebäude wurde im 
Jahre 1835 gelegt. Das Obſervator lum 
beſteht aus 3 Thürmen: dem Haupt, Obſer⸗ 
vationsthurme, wo das Rieſenteleſkop aufs 
geſtellt iſt, und 2 Seſtenthürmen, an welche 


Beben un Reben, 


Novelle 
von 
Karl Zaſtrow. 


Der Juſtizrath Eppler lag ſchwer ath⸗ 
mend auf dem Krankenlager. Durch die 
weißen Tüllvorhänge an den Fenſtern fiel 
das Licht der Morgenſonne. Vor dem Bette 
ſaß eine blühend ſchöne Frau von dreißig 
Jahren, aufmerkſam in das bleiche, gefurchte 
Antlitz des Kranken ſchauend. — Auf dem 
Poliſander⸗Tiſchchen zur Rechten ſtand ein 
Fläſchchen mit Medizin. Die ſchöne Frau 
warf einen Blick auf den Regulator, füllte 
dann einen ſilbernen Löffel mit der heil⸗ 
kräftigen Arzenei und flößte fie dem Kran⸗ 
ken ein. „Fühlſt Du Dich ſchon etwas 
wohler, Otto?“ fragte fie und legte ihr Ohr 
an den Mund des Gatten, um die leiſe 
geflüſterten Worte desſelben beſſer zu ver⸗ 
ſtehen. 

Der Kranke ſchüttelte den Kopf: „Es 
geht ſehr ſchlecht, Antonle,“ gab er zur 
Antwort, „ich bin überzeugt, es geht zum 
Sterben. — Hat Hugo noch nicht geant⸗ 
wortet ?“ 

„Ich bitte Dich, Otto, rege Dich nicht 
auf. Schone Dich, Du biſt ſehr, ſehr 
krank.“ 

„Weiß es,“ nickte der Juſtizrath, „bel 
alledem iſt der größte Schmerz für mich, den 
einzigen Sohn in meiner Sterbeſtunde nicht 
auweſend zu ſehen.“ 


Donnerſtag, den 17. (29.) Auguſt 


| Erscheint 6 Mal wöchentlich. 


Nedaktion und Expedition: 
Dzielna⸗(Bahn⸗) Straße Nr. 13. 


Moxuikripte werden set zarasgeſtekt. 
Nedaktlonz⸗Sprechſtunde von 9— 12 Uhr Vormittags. 


zer Tagebla 


Aboancmentsbreis für Lobt: 
f Jährlich 8 Abl., Halb. 4 NEL, viertel. 2 Rbl. pränumeran do. 
2 Für Auswärtige mit Boftverfendung: 


Jahrlich 9 NEL. 30 Rop., halblährlich 4 MdL. 70 Rup., 
viertelfährlich 2 Rbl. 35 Kop. pränumeranbo. 


ſich Seitenflügel mit Wohnungen anſchließen. 
Das ſich von Oſt nach Weſt hinziehende 
Hauptgebäude beſitzt eine Länge von 230 
und eine Breite (von Nord nach Süd) von 
172 Fuß und iſt in Kreuzesform erbaut. 
Das Bauprojekt wurde vom Architekten A. 
P. Brükow entworfen. Die Höhe des 
Hauptthurmes beträgt 62 Fuß und iſt der 
höchſte Beobachtungspunkt der Petersburger 
Umgegend. Das Obſervatorium liegt 252 
Fuß über dem Meeresfpiegel, jo ziemlich in 
elner Höhe mit der Spitze des Admiralitäts⸗ 
thurmes. Der große Refraktor vergrößert 
die einer Beobachtung unterzogenen Gegen⸗ 
flände 1700 Mal. 

Niſhuy⸗ Nowgorod. In Folge des 
niedrigen Waſſerſtandes der Wolga wurden 
viele Waaren auf dem Wege hierher aufges 
halten, und haben die Jahrmarktsanfahrten 
ſpäter als ſonſt gewöhnlich erreicht, ausge⸗ 
nommen nur Eiſen, Salz, Lindenbaſt und 
Waldproducte. Für Eiſen, das auf den 
Grebnowſkije Peski bereits faſt vollſtändig 
ausgeladen und ſortirt ift, hat eine Preis: 
bildung noch nicht ſtattgefunden; der größte 
Theil des Eiſens, mit Ausnahme des Go⸗ 
lizynſchen und des Wſewoloſhſkiſchen, iſt ſchon 
auf dem letzten Jahrmarkte zu den zum 
nächſten Markt zu erwartenden Preiſen ver⸗ 
kauft worden. Der Handel mit Gußeiſen⸗ 
Waaren iſt nicht ſehr lebhaft, und werden 
für Malzowſche Producte 1 Rbl. 55 Kop. 
pro Pud gezahlt, aus anderen Werken 1 
Rbl. 40 bis 55 Kop. Kupfer in Stangen 
ift ein ausreichendes Quantum angeführt 
worden, Demidowſches zu 12 Rubel, aus 
den Bogoſlowſkiſchen Werken zu 11 Rubel 
und kaukaſiſches zu 10 Rbl. 50 Kop. pro 
Pud. In Tulaer Meſſingwaaren wird bier 
her flau gehandelt, und es bilden ſich die 
Preiſe des vorigen Jahres. Salz iſt ein 
wenig mehr als im Vorjahre angeführt, bis 
5,200,000 Pud zu 2 Nbl. 30 bis 50 Kop. 


„Es iſt nicht Deine Schuld, Otto. Du 
biſt ihm ſtets ein Lieber, zärtlicher Vater ges 
weſen. Du warſt zu gut gegen ihn, Otto. 
Es war ein Fehler. Er trotzte auf Deine 
Gute und wurde ſchlecht.“ 

Der Kranke ſtöhnte laut und ſchmerz⸗ 
lich auf und barg das bleiche Antlitz in die 
Kiſſen. 

„Gräme Dich nicht, Otto,“ fuhr die 
Tröſterin in ſchmeichelndem Tone ſort, 
„wir bleiben Dir, ich, Dein treues Weib 
und Deine beiden Töchter, die mit kind⸗ 
licher Liebe und Zärtlichkeit an Dir hangen.“ 

Die ſchöne Frau hatte während dieſer 
Worte die Thür zum Nebenzimmer geöffnet 
und einige Worte hinausgerufen. 

Zwei kleine hübſche Mädchen von acht 
und zehn Jahren traten herein und näherten 
ſich leiſe dem Bette. Es ſchlen wie ein Alp 
auf den Gemüthern der Kleinen zu liegen. 
Keines wagte die Hand des Kranken zu er⸗ 
greifen oder llebkoſend die erkaltenden Lippen 
zu küſſen. Stumm, in faſt ſchüchterner 
Haltung, blickten ſie auf die Mutter, 
als erwarteten fie von dieſer weitere Inſtruk⸗ 
tionen. 

„Otto, Deine Kinder ſind hier,“ wandte 
ſich Antonie nun jetzt an den Kranken. 

Dieſer hob mit Anſtrengung den Kopf 
und ein Lächeln halb bitter, halb ſchmerzlich 
glitt über ſeine matten Züge. 

„Sie lieben Dich, Otto, ſie ſprechen 
Tag und Nacht von Dir. Sie fragen bei⸗ 
nahe in jeder Minute, ob der Papa nicht 
bald geſund wird. Gebt dem Vater einen 
Kuß, Ludmilla und Georgette.“ 

Die kleinen Mädchen hoben ſich auf 
den Zehen empor und neigten ihre Lippen 
gegen den Mund des Kranken. Dieſer 
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ſchüttelte leicht den Kopf. Das ſtarre Auge 


pro 12 Pud in zwei Halb⸗Kuls. Nach Koch⸗ 
ſalz iſt lebhafte Nachfrage, Wladimirſches 
Kochſalz iſt bis zu 250,000 Pud angeführt 
worden, Aſtrachanſches 200,000 Pud, und 
ſtellt ſich der Preis für ungemahlenes Koch⸗ 
ſalz auf 13 ½ bis 14 Kop. pro Pud, Lin⸗ 
denbaſt (Motſchala) iſt 1,200,000 Pud an⸗ 
geführt, gegen 800,000 Pud im Vorfahre, 
die Nachfrage iſt nicht ſehr lebhaft, es haben 
ſich ſehr niedrige Preiſe gebildet, und im 
Anfange wurde bei großen Parthieverkäufen, 
die zu 430,000 Pud umfaßten, der Preis 
von 65 Kopeken pro Pud erzielt; den 28. 
Juli ſtellte ſich der Preis auf 52 bis 55 
Kop., und um den 1. Auguſt auf 50 bis 
55 Kop., und wurden zu dleſen Preiſen 
357,000 Pud verkauft; im Allgemeinen ſind 
die Preiſe für Motſchala um 25 Kopeken 
niedriger als im Vorjahre. Der Handel in 
Matten und anderem Berpadungsmaterial 
hat in Folge ſeiner Abhängigkeit: vom Ma⸗ 
nufacturhandel faſt noch gar nicht begonnen, 
und wurden 10,000 Mattenſäcke (Kuls) von 
der Kama zu 17 Rbl. 25 Kop. pro Hun⸗ 
dert verkauſt. Baumrinde iſt in der Quan⸗ 
tität von 650,000 Stück angeführt, und 
ſind 100,000 zum Preiſe von 25 bis 40 
Rubel pro Hundert verkauft. Radkränze 
(06075) find bis zu 100,000 Doppelpaare 
(cranz) angeführt, 30,000 mehr als im 
Vorjahre, und find davon 80,000 zum 
Preiſe von 1 Rbl. 80 Kop. bis 2 Rbl. 20 
Kop. verkauft worden. Die Fiſchkarawane 
iſt noch nicht vollſtändig angekommen; be⸗ 
ſonders hoch ſtellen ſich die Preife für Aſtra⸗ 
chanſche Heringe, trotz der Concurrenz der 
ausländiſchen Waare. Die Anſuhr getrock⸗ 
neter Fruchtwaaren iſt eine mittlere, und die 
Preiſe ſtellen ſich erheblich niedriger als im 
Vorjahre. Rohe Pottaſche iſt in der Quan⸗ 
tität von 2000 Tonnen oder 55,000 Pud 
angeführt, und ſind bis 500 Tonnen zum 
Preiſe von 65 bis 70 Kop. pro Pud ver⸗ 


In Warſchau; Rajchman & Frendler, Senatorska 18. 


Inſortionsgebühr: 


Für bie Petitzeile oder deren Raum 6 Kop. 


für Reklamen 15 Kop. 


Im Außlande übernimmt Snfertiondaufträge 
Haasenstein & Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg ./ P. oder 


deren Fuigle 


kauft worden. Gereinigte Pottaſche ſind 
1150 Tonnen angeführt, eine Prelsbildung 
für diefelbe hat jedoch bisher noch nicht ſtatt⸗ 
gefunden. Wjatkaſche Kuhbutter iſt in der 
Quantität von 6000 Pub angeführt, die 
Anfuhr örtlicher Butter iſt unbedeutend und 
ſtellen ſich die Preiſe für Wfatkaſche Butter 
auf 8 Rubel 30 bis 40 Kop., für örtliche 
auf 8 Rbl. 80 Kop. bis 9 Rbl. 20 Kop. 
pro Pud. 

Kursk. Anfang Juli wüthete im Obo⸗ 
janskiſchen und Sudſhanskiſchen Krelſe eln 
Orkan, durch den im Obofanskiſchen Krelſe 
an den Feldfrüchten allein ein Schaden von 
400,000 Rbl. verurſacht wurde; außerdem 
wurden 20 Windmühlen gänzlich zerſtört, 
viele Obſtbäume gebrochen und die meiſten 
Heuhaufen auseinandergerifjen; auch kamen 
eine Menge Schafe und Vögel um; im Sub» 
ſhanskiſchen Kreiſe beläuft ſich der an Feld⸗ 
früchten verurſachte Schaden auf 150,000 
Rbl.; ferner wurden hier 17 Windmühlen 
zerftört und es kamen viele Schafe, Pferde 
und Rinder um's Leben. 

Jaroslaw. Die Bauern Kotſchnew und 
Fedotow in Ljubim geriethen, nach dem „M. 
J.“, dleſer Tage in Streit und beſchloſſen, 
denſelben durch ein Duell auszutragen. Als 
Waffen für ihren Zweikampf wählten ſie 
Beile; die beiden Kampfhähne kamen nun 
überein, daß Kotſchnew den Kampf beginnen 
ſolle und zwar ſollte derſelbe aus einer ge⸗ 
wiſſen Entfernung ſeinen Gegner durch einen 
Wurf mit dem Beil kampfunſähig zu machen 
ſuchen. Fedotow wurde la die Hüfte ge 
troffen und hatte auch ſogleich genug, ſodaß 
er um Hülfe ſchrie, infolgedeſſen ein Polizel⸗ 
beamter herbeieilte, der dle beiden Duellanten 
verhaftete. Die Verletzung Fedotows wurde 
zwar vom Arzte als bedenklich erklärt, iſt 
jedoch zum Glück nicht lebensgefährlich. Die 
beiden Bauern werden zu gerichtlicher Ver⸗ 
antwortung gezogen werden. 


— . 


ruhte nicht auf den goldlockigen Häuptern 
der Kleinen. Es war im trüben Sinnen 
geradeaus gerichtet. 

Die ſchöne Frau betrachtete ihn aufs 
merkſam. Ihr Auge ſchleuderte einen heim⸗ 
lichen Blitz. Ihre Lippen preßten ſich auf 
einander. 

„Toni,“ nahm Eppler nach einer 
Pauſe mit ſchwächer werdender Stimme 


das Wort, „Toni, willſt Du mir etwas zu⸗ 


liebe thun?“ 

„Du weißt, daß ich Alles für Dich 
thue, Otto, Alles!“ 

„Telegraphire noch einmal an Hugo. 
Sage ihm, ich läge im Sterben. hänge 
viel davon ab, daß ich ihn noch einmal 
ſpräche, feine Zukunft, fein Lebensglück. 
Willſt Du es thun, Antonſe?“ 


„Ich will es, ich verſpreche es Dir, 
obgleich ich weiß, daß es vergebliche 
Mühe iſt.“ 

„Gleichviel, Antonie. Thu' es nur. 
Glaube mir, ich ſterbe ruhiger.“ 

„Ich gehe, um Deinen Wunſch zu er⸗ 
füllen. Kommt, meine Kinder, der Papa ift 
müde und will ſchlafen.“ 


Sie berührte leicht mit den Händen 
die Köpfchen der Kleinen, wie um fie aus 
dem Krankenzimmer zu ſchieben. Und fait 
ſchien es, als ſeien die kleinen Mädchen froh, 
aus der drückenden Schwüle in eine zwang⸗ 
loſere Sphäre zu kommen. Ihre Schritte 
wurden beinahe tänzelnd, als fie die braun⸗ 
rothen Plüſch⸗Portièren hinter ſich hatten, 
welche das Schlaſkabinet von dem Arbeits; 
zimmer des kranken Vaters ſchied. — 

Die Juſtizräthin folgte in einem lang⸗ 


ſameren Tempo. In dem bleichen, regel: 
mäßigen Antlitz lag ein nachdenklicher, faſt 
ſorgenvoller Ausdruck. Ste ſchritt quer 
durch das Arbeitszimmer, an welches ſich 
das Bureau ſchloß, in welchem die Schrei: 
ber ſaßen. Ihre Bewegungen hatten bei 
alledem etwas Geſchmeidiges. Ohne die 
lange Schleppe des ſchweren Seidenkleides, 
welche auf dem Parkettboden nachrauſchte, 
würde der junge Bureauvorſteher, welcher 
auf einem Drehſchemel vor einem Elchenholz⸗ 
pulte ſaß, ihr Nahen kaum bemerkt haben. 

Dleſer Bureauvorſteher befand ſich 
allein in der Schrelbſtube, da die anderen 
Bureaugehllfen ſich bereits zum Eſſen bege⸗ 
ben hatten. Er mochte ungefähr 24 Jahre 
zählen. Sein Geſicht war blaß. Die Züge 
erſchlenen markant, wobel ihnen einen gewiſſe 
Regelmäßigkeit nicht abzuſprechen war. Er 
trug das Haar lang und ziemlich zugeſtutzt. 
Die ganze Erſchelnung hätte den Eindruck 
des Knabenhaften, Unreifen gemacht, wenn 
nicht ein dünner, ſorgfältig gedrehter Schnurr⸗ 
bart dem Antlitz einigen Anſtrich von Männ⸗ 
lichkeit gegeben hätte. 

„Es ſoll noch einmal telegraphirt wer⸗ 
den, Körber!“ ſagte ſie, indem ſie einen 
feurigen Strahl ihrer großen, dunklen Augen 
in das verwirrt aufblickende Jünglingsantlitz 
ſandte. 

„Schön, Frau Nath! Ich werde das 
Nöthige veranlaſſen.“ 

„In der gewohnten Weije, Körber. Sie 
verſtehen mich?“ fügte fie mit einem neuen, 
vielſagenden Blick hinzu. 

„Gewiß! Frau Rath wiſſen, daß Sie 
ſich in jeder Beziehung auf mich verlaſſen 
können.” Es lag etwas wie Streng 


—— 
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Auslündiſche Nuchrichten. 


— Ueber franzöſiſche Kriegs⸗ 
be ſorgniſſe ſchreibt man der „W. A. 
3.“ aus Paris: 

„Mehr als irgendwo anders muß das 
Verhalten Italiens hier Aufmerkſamkelt 
erregen. Die fieberhafte Eile, mit welcher in 
den letzten Wochen jenſeits der Alpen gerliſtet, 
in den See⸗Arſenalen gearbeitet, die Inſpec⸗ 
tionen der Land- und Seebeſeſtigungen betrle⸗ 
ben werden, mußte die Frage nahelegen, was 
denn eigentlich die Sachlage mindeſtens in 
dieſer Richtung fo ungünflig verändert habe, 
das als Erklaͤrungsgrund für die bis zum 
Zerreißen gefteigerte militäriſche Nervoſität 
Italiens dienen könnte. In den Beziehungen 
zwiſchen Parls und Rom hat ſich in den 
letzten Wochen nichts ergeben, was zu einer 
noch tiefer gehenden Verſtimmung zwiſchen 
beiden ohnehin einander genugſam entfrem⸗ 
deten Ländern zu führen geeignet geweſen 
wäre. Bel allem Grolle, welchen man gegen 
Italien wegen feines Anſchluſſes an den 
Bund der miltteleuropälſchen Kalſermächte 
hegt, ein Groll, welcher durch die Ueberzeu⸗ 
gung begründet wird, daß dieſer Anſchluß 
feine defenſtve, ſondern elne ausgeſprochen 
offenſive Bedeutung habe, hält man ſich hier 
äußerſt vorſichtig auf der rein beobachtenden 


ein Offenſivkrieg ſeitens einer der verbündeten 
Mächte wird gegen Frankreich nicht geführt 
werden, auch nicht ſeitens Italiens, ob Crispi 
dort die Leitung der Geſchäfte innehat oder 
ein anderer Staatsmann. Italien kann 
ſelbſtſtändig in gar keiner Weiſe vorgehen, es 
iſt an die Zuſtimmung ſeiner Verbündeten 
bei jedem internationg len Schritte gebunden, 
und einer ſeiner Verbündeten, Kalſer Franz 
Joſeph, hat neulich in Berlin das mittel⸗ 
europälſche Bündniß als eine „Mehrung 
und Feſtigung der Friedensbürgſchaften“ ge⸗ 
kennzeichnet. Nach dleſer Interpretation braucht 
alſo Frankreich auch betreffs Italiens keinerlei 
Beſorgnſſſe vor einem Offenſiv⸗Coup zu hegen. 

— In eine ſchweren Geld be⸗ 
drängniß, welche weite Kreiſe in Mits 
leidenſchaft gezogen hat, iſt Turin gerathen. 
Durch übertriebene Unternehmungen in Neu⸗ 
bauten und Bauplätzen iſt ein Baukrach in 
der überall bekannten Form hervorgerufen 
worden. Ein römiſcher Brief der „K. 3.“ 
berichtet hlerüber Folgendes: „Als der 
Wohnungsmangel und die von der Gemeinde 
unternommene Umwandlung Roms eine 
ſtarke Bauthätigkeit hervorrieſen, waren es 
beſonders oberitalieniſche und Turiner Unter⸗ 
nehmer und Geldmänner, welche ihre Kräfte 
dieſem Zwecke widmeten. Eine der älteſten 
und angeſehenſten Banken von Turin, „Il 
Banco di Sconto e Sete“, welche ſich ſelbſt 
ſatzungsgemäß nicht unmittelbar an dem 


Linie. Man will abſolut nicht herausfordernd | Gejchäfte Hetheiligen durſte, betheiligte ſich 


ſein und ſteckt lieber jo Manches ein, bevor 
man ſich irgend welcher Reeriminatlon ausſetzt. 

Aber gerade darum fühlt man ſich von 
dem italleniſchen Rüſtungesſieber um fo 
beunrubigter, weil man hinter demſelben den 
Beginn der Ausführung von unheilvollen 


an der Gründung der zur Förderung von 
Bauunternehmungen in's Leben gerufenen 
„Banca Tiberina“ und iſt voch jetzt im Be⸗ 
ſitz eines großen Theiles der Antheile dleſer 
letztgenannten Baubank. Als nun die Un⸗ 
ternehmung, nicht zum geringſten Theile 


Anſchlägen wittert. Man kennt hier. die trofts durch Mitwirkung der „Banca Tiberina“, 


loſe ökonomiſche und finanzielle Lage Italiens, 
die ſich durch die koſtſpiellgen Rüſtungen 
von Monat zu Monat verſchlimmert. Ohne 
ein baldiges Hin oder Her in biefer uner⸗ 
träglichen Situation muß und wird Erispi 
innerhalb weniger Monate durch die Macht 
der Verhältniſſe von der Leitung der italies 
niſchen Stagtsgeſchäfte hinweggefegt werden. 
Dieſe kritiſche Perſpective gibt den hier 
gehegten Beſorgniſſen die meite Nahrung, 
Man befürchtet, daß der ehrgeizige Criepi 
irgend einen Coup plane, welcher zwar die 
Gefahr eines europälſchen Frledensbruches in 
bie nächſte Nähe rückt, dafür aber feine 
Unentbehrlichkeit und mit ihr die Unfehlbar⸗ 
keit ſeiner Politik documentirt, welche Italien 
in den Dreibund eingezwängt hat. Italiens 
bedrohliche Haltung wird im Augenblicke als 
der wundeſte Punkt der europäiſchen Sachlage 
betrachtet. Man befürchtet, daß die Ungunſt 
der dortigen Verhältniſſe gewaliſam auf die 
Schaffung eines casus belli hindränge. Vor⸗ 
läufig macht man aus der Noth eine Tugend 
und hält die 300,000 Mann auf dem qui 
vive, die für alle Fälle zur Abwehr eines 
italienifchen Angriffes deſignirt und ent 
ſprechend dislocirt ſind.“ 

Wir glauben, die Beſorgniſſe der Fran⸗ 
zoſen ſind ebenſo übertrieben, wie es früher 
die Befürchtungen wegen der Haltung Deutſch⸗ 
lands waren. Frankreich kann ruhig ſein: 


CA ine 


in Uebertreibung ausartete, und die Mittel 
anfingen zu mangeln, verfielen mehrere Tu⸗ 
riner Banken, darunter das ſehr bedeutende 
Unternehmen der Gebrüder Moroni, dem 
Bankbruch. Damit war das Vertrauen 
völlig geſchwunden, die Abwickelungen ge⸗ 
ſtalteten ſich immer ſchwleriger, und das 
Uebel breitete ſich immer weiter aus. 
Als jetzt jedoch der „Banco di Sconto e 
Sete“ in Zahlungsſchwierigkeiten gerieth, da 
wurde endlich auch die Regierung, welche 
ſich bisher eigentlich nur ſehr wenig um dem 
Baukrach gekümmert hatte, aus ihrer Un⸗ 
thätigkein aufgerüttelt, und Crispi ſchob ſogar 
ſeine Reiſe nach Spezia auf, um ſich mit 
der Lage in Turin zu befaſſen. Es iſt nun 
gelungen, ein Abkommen dahin zu treffen, 
daß die „Banca Nazionale“ und der 
„Banco di Napoli“ gemeinſchaftlich dem 
„Banco di Sconto e Sete“ und der 
„Banca Tiberina“ 16 Millionen gegen 
pſandrechtliche Sicherheit vorſchleßen, durch 
welche Maßregel vorläufig bie Fortführung 
der Arbeiten geſichert iſt. Indeſſen iſt es 
wohl eine eille Hoffnung, wenn man damit 
überhaupt die beſtehende Bedrängniß be⸗ 
ſchworen glaubt, 

— Es giebt in Dänemark eine 
Partei, welche noch immer darauf rechnet, 
daß das Land die „abgetrennten Glieder“ 
nach einem großen Kriege wieder mit ſich 


im Ton jeiner Stimme und der Blick, mit kurzer Gruß und fort war der Unglücks⸗ 


welchem er dieſe Worte begleitete, ſtrahlie 
ein elektriſches Feuer aus, vor welchem die 
Juſtizräthin unwillkürlich ihre Augen ſenkte. 

„Ich weiß es, Körber, ſagte ſie in ge⸗ 
dämpftem Tone, „aber nun gehen Sie, .. 
und beſorgen Sie... . in gewohnter Welſe 
.. das Telegramm.“ 

Bei den letzten Worten lächelte ſie ihm 
verſtändnißinnig zu. Ein Schimmer von 
Glück leuchtete in ſeinem bleichen Antlitz 
auf und haſtig griff er nach feinem Hut 
und verließ mit einem halb vertraulichen, 
halb reſpektvollen Gruße das Zimmer. 

Faſt in demſelben Moment wurde 
draußen die Glocke gezogen und einige Se⸗ 
kunden ſpäter trat das Hausmädchen mit 
der Meldung ein, daß der „Herr Doktor“ 
feine Anfwartung zu machen wülnſche. 

Ein ſchwarzgekleideter Herr mit leicht 
ergrautem, kurzgeſchorenem Haar trat, in 
der Hand den Cylinder haltend, ein. Er 
vernelgte ſich vor der Hausfrau, ſchritt 
geradewegs auf das Krankenzimmer zu und 
verſchwand binter der Thür deſſelben. 


prophet. 

Daß er dies in der That war, bewies 
die vollſtändig veränderte Haltung der Juſliz⸗ 
räthin. Die ſchlanke, zlerliche Geſtalt war 
zuſammengeſunken. Marmorbläſſe lagerte 
auf den Wangen und ein leichtes Beben 
ſchlen die zarten Glieder zu ſchütteln, wäh⸗ 
rend die Lippen in leiſem Flüſtertone die 
Worte wiederholten: „Es ſcheint, als ſei 
eine Beſſerung eingetreten. Vielleicht macht 
es ſich noch einmal.“ 

In dieſem Augenblick trat Körber wie⸗ 
der ein. a 

Sein erſter Blick ſuchte in unruhvoller 
Haſt das Antlitz der Gebleterin, das ihm 
jedoch gefliſſentlich auszuweichen fehlen. — 
Nur als aus dem Krankenzimmer ſcharf und 
ſchneidend der Ton einer Glocke vibrirte, 
wandte fie ſich ihm halb widerwillig zu 
und die Worte, welche biejen Blick begleiteten, 
klangen herb und bitter: „Gehen Sie hinein, 
er wird Sie fragen, ob Sle das Telegramm 
abgelaſſen haben.“ 

Unmittelbar nach dieſen Worten rauſchte 


Sie ſchlich auf den Zehen nach und | die Sprecherin hinaus. 


lauſchte, unbewegte fieberhafte Spannung in 
den feinen Zügen. Nach zwei Minuten er, 


Körber ſah ihr mit einem zwelfelnden 
Kopfſchütteln nach, legte dann raſch die 


ſchlen der Arzt wieder. Augenblicklich nahm [Rechte auf die Thürklinke und trat ein. 


das ſchöne Antlitz den Ausdruck elner tlefen, 
mit Trauer gemiſchten Beſorgniß an, und 
das uſanctmäßige: „nun, lleber Doktor?“ 
klang ſo zaghaft von den rothen Llppen, 
als ahnten fie das Entſetzliche, das die Ant: 
wort des Heillkünſtlers in ſich barg. 

Es ſcheint, als ſei in dem Befinden 
unſeres Kranken eine Wendung zum Beſſeren 


Er blieb an der Schwelle ſtehen und 
wartete, bis die heiſere Stimme vom Kran⸗ 
kenbett aus ihn zum Nähertreten aufforderte: 
„Sind Sie es, Körber, bitte kommen Sie 
her, ich habe mit Ihnen zu reden!“ 

Der Bureauvorſteher gehorchte. Drei 
Schritte von dem Prinzipal blieb er ſtehen. 
Dieſer heftete die ſchwarzen, tief in den 


eingetreten. Vielleicht macht es ſich noch | Höhlen liegenden Augen auf ſein Geſicht, 
einmal.“ — Eine leichte Verbeugung, ein | und es war, als fiele es dem jungen Manne 


ſchwer, dieſem ſcharfen, durchbohrenden Blicke 


vereinigen werde. Dieſe Beſtrebungen werden 
von Blättern der Rechten lebhaft unterftügt, 
von den Zeitungen der Linken, namentlich 
dem „Morgenbladet“, aber heftig beſtritten. 
Letzteres Blatt ſchreibt u. A.: „Dänemarks 
Beſtand iſt durchaus entſchieden bedingt von 
einem friedlichen Verhältniſſe zu Deutſchland. 
An dem Tage, an welchem wir uns auf 
großpolitiſche Abenteuer einlaſſen und auf 
Deutſchlands Niederlage bauen, wird Däne⸗ 
marks Todtenglocke geläutet. Wenn unſere 
Berechnungen fehl ſchlügen, wäre Dänemark 
damit aus der Zahl der Nationen ausge⸗ 
löſcht, und ſelbſt wenn die berechnete Nieder⸗ 
lage wirklich kommen ſollte und wir einen 
augenblicklichen Erfolg erzielten, würde er 
nur von kurzer Dauer ſein; wir würden 
in einen großpolitiſchen Brand geworfen 
werden, in welchem wir bald vernichtet ſein 
würden. Und der Ernſt der Lage, in der 
wir uns befinden, iſt ſo groß, daß jede 
Zweideutigkeit, jedes Schwanken von unſerer 
Seite das Schlimmſte von Allem iſt. Wir 


eine Stunde zu thun, eht er die Kugel ſand 
und mußte der „ſchlaue“ Kugelſucher viele 
Schmerzen leiden. 

— Nachſtehende Diebſtähle wurden 
neuerdings der Polizei gemeldet: Der im 
Hauſe Nr. 1360 a wohnhaften Wittwe Ka⸗ 
tharina Stegmeyer wurden aus der Küche 
verſchiedene Gegenſtände im Werthe von 120 
Rbl. geſtohlen.— 3 2 wurden zwei im Hauſe 
Nr. 706 wohnhaften Mithspartheien mittelſt 
Einbruchs verſchiedene Gegenſtände im Werthe 
von 102 Rbl. 40 Kop. und bez. 17 Rbl. 50 Kop. 
geſtohlen. — Ein ziemlich namhafter Ein⸗ 
bruchsdiebſtahl endlich wurde bel dem im 
Haufe Nr. 682 wohnhaften W. Matiatlo 
verübt. Hier erbrachen Diebe Fenſterladen 
und Fenſter und ſtahlen Sachen im Werthe 
von 308 Rbl. 80 Kop. — In ſämmtlichen 
eben genannten Fällen ſind die Diebe bisher 
unbekannt und unermittelt geblieben. 

— Verkehrsſtörung. In unſerer be⸗ 
lebteften Straße, der Petrikauer, herrſcht 
bekanntlich ununterbrochen, vornehmlich aber 


müſſen wiffen, was wir wollen, danach | an Markttagen ein ungemeln ſtarker Wagens 


handeln und es vor allen Dingen unſeren 
Nachbar » Staaten klar machen, was wir 
wollen.“ 


Tagtschrunik. 

— Ein bedeutender Einbruchs⸗ 
Diebſtahl wurde in der vorletzten Nacht 
bel dem an der Drewnowskaſtraße wohnhaften 
Appreteur Herrn J. Suldt verübt. Die 
Diebe hatten in erſter Reihe einige Bretter 
von dem Zaun entfernt, darauf eine zu 
dieſem Zweck mitgebrachte Leiter angelegt 
und ſodann aus einem im zweiten Stockwerk 
belegenen Raume zwölf Packet Woll⸗Tücher 
und 10 Stück Kord im Geſammtwerthe von 
832 Rbl. geſtohlen. Der Verdacht der 
Thäter⸗, zum mindeſten aber der Mitwiſſer⸗ 
ſchaſt fällt auf den Wächter der Fabrik S. 
S. — Derſelbe hatte nämlich ſechs Hunde 
bei ſich und die Pflicht, während der ganzen 
Nacht ununterbrochen den Fabrikshof abzu⸗ 
gehen und in beſtimmten Zeiten die 
Kontrolluhren zu ſtechen. Wie der Augen⸗ 
ſchein ergab, war dies aber von 12½ —2 Uhr 
auch nicht ein einziges Mal geſchehen. Hof⸗ 
ſentlich gelingt es, die Schuldigen zur Vet⸗ 
antwortung zu ziehen. 

— Eine ſeltene Schlauheit legte in 
dieſen Tagen ein hieſiger Fabrikarbeiter an 
den Tag. Derſelbe fand auf der Straße 
eine ſcharfe Revolverpatrone und hatte nun 
nichts Eiligeres zu thun, als dieſelbe zu 
problren. Zu dieſem Zweck faßte er das 
Ding mit zwei Fingern der linken Hand, 
jedoch dummer Weiſe ſo, daß die Kugel 
nach der inneren Handfläche gerichtet war, 
hielt es an der Erde auf einen Stein feſt 
und ſchlug mit der mit einem zwelten Stein 
bewaffneten rechten Hand auf den Zünder. 
Im Nu ertönte ein Schuß, gleichzeitig aber 
auch ein Schrei, den der ſchlaue Schütze 
ausſtieß und zwar aus dem Grunde, weil 
ihm die Kugel in die Hand gedrungen war. 
Der herbeigerufene Arzt hatte länger als 


ſtandzuhalten, welcher die geheimſten Tiefen 
feiner Seele erfaſſen zu wollen ſchlen. 

„Hat Ihnen meine Frau von einem 
Telegramm geſagt, welches an meinen 
Sohn —“ 

„Gewiß, Herr Juſtizrath. Das Tele⸗ 
gramm iſt bereits unterwegs!“ 

„Das iſt gut. Nehmen Sie Platz, 
Körber, hier an meinem Bette. Doch bitte, 
ſchließen Sie zuvor die Thür. Niemand 
darf hören, was ich mit Ihnen zu beſprechen 
habe.“ 

Körber gehorchte. Er ſchlich auf den 
Zehen an die Thür, ſchob leiſe den Riegel 
vor und kehrte dann eben ſo leiſe auf ſeinen 
Platz zurück. 

Der Kranke mußte eine Pauſe machen. 
Ein böſer trockener Huſten quälte ihn. Es 
währte einige Minuten, ehe er fortfahren 
konnte: „Sagen Sie mir doch Körber, wie 
lange ſind Sie in meinem Bureau be⸗ 
ſchäſtigt?“ 

Der Juſtizrath ſprach helſer, in abge⸗ 
riſſenen Sätzen und ſchwer verſtändlich. Kör⸗ 
ber mußte jeine Gehörorgane auf's äußerſte 
anſtrengen, um ihn zu verſtehen. 

„Zu Oſtern werden es ſieben Jahre, 
Herr Juſtizrath.“ 

„Richtig. — Sieben Jahre. Ich bin 
ſteis mit Ihnen zufrieden geweſen, Körber. 
Sie haben mir treu gedient!“ 

„Es war meine Schuldigkeit, Herr 
Juſtizrath. Sie nahmen mich, den mittel⸗ 
loſen Gymnaſiaſten, nach meiner Konfir⸗ 
mation in Ihr Bureau und gaben mir auf 
dieſe Weiſe Gelegenheit, mich zu einem tüch⸗ 
tigen Bureauarbeiter auszubilden.“ 

„Sie werden nach meinem Tode nicht 


verkehr. Wird dieſer nun durch einige an 
den Seiten haltende Wagen plötzlich gehemmt, 
ſo tritt eine vollſtändige Stockung ein, wie 
dies beiſpielsweiſe am Dienſtag der Fall 
war. An dleſem Tage ſtanden an einer 
Stelle nicht weniger als fünf halbbeladene 
auswärtige große Frachtwagen hinter eins 
ander aufgefahren, bie auf weitere Ladung wars 
teten und aus dieſem Grunde mußten ſämmt⸗ 
liche andere Fuhrwerke längere Zeit warten, 
ebe ſich der entſtandene Wagen⸗Knäuel löſte. 
Wir würden dafür ſtimmen, daß das Auf⸗ 
und Abladen von Waaren auf offener 
Straße ohne Ausnahme verboten und in 
Zukunft nur in den Höfen geſtattet würde. 
— Allem Anſcheln nach werden wir 
bereits in ganz kurzer Zelt einen Eirens 
hierherbekommen und zwar um eln Bedeu⸗ 
tendes früher, als der von Buſch eintreffen 
kann. Der Geſchäftsführer der Herren 
Houck und Gaberel, Eigenthümer des Cirkus 
im Schweizerthal in Warſchau, weilt nämlich 
augenblicklich in unſerer Stadt, um einen 
paſſenden Platz zu miethen. Sobald der⸗ 
ſelbe gefunden iſt, wird mit dem Aufbau 
begonnen und werden alsdann die Vorſtel⸗ 
lungen bald ihren Anfang nehmen. 
— Ein Hausdieb. Der bei elner ges 
wiſſen Katharina Michalkiewiez im Haufe 
Nr. 1300 wohnhafte M. D. entwendete ſel⸗ 
ner Quartiergeberin einen Wechſel über 75 
Rbl., ſowie 1 Rbl. 50 Kop. baares Geld 
855 einen Regenſchirm und verſchwand aus 
odz. „ 
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— Für manchen unſerer geehrten Leſer 
dürfte es von Intereſſe fein, nachſtehenden 
Bericht der Fabrikinſpectoren des König ⸗ 
reichs Sachſen pro 1888 kennen zu lernen: 

Das Königreich Sachſen umfaßt ſieben 
Injpections „Bezirke: Dresden, Chemnltz, 
Zwickau, Lelpzig, Bautzen, Meißen und 
Plauen, mit ſieben Gewerbe⸗Inſpectoren, 17 
Aſſiſtenten und vier chemiſchen Sachverſlän⸗ 
digen. Daneben ſind noch — wie auch in 
Preußen — die Bergbehörden in der Auf⸗ 
ſicht beſchäftigt. Die große Zahl der Auf⸗ 


der Rechtsanwalt Liebermann, wird ſich 
Ihrer annehmen. Auch habe ich Sie in 
meinem Teſtament bedachtt “L 

„O, Herr Juſtizrath! Ich kenne Ihre 
Herzensgüte, aber ich wünſche nichts ſehn⸗ 
licher, als daß das Teſtament noch Jahr⸗ 
zehnte hindurch uneröffnet an ſelnem jetzigen 
Platze Liegen bleiben möge.“ 

Der Kranke machte eine abwehrende 
Bewegung mit der kraftloſen Rechten, als 
wolle er ſagen: Damit iſt nichts, Freund! 

„Kommen wir zur Sache“, fuhr er 
laut fort, „ich muß die wenigen Aihemzüge, 
welche ich noch habe, zu Rathe halten. Daß 
ich ein Teſtament gemacht habe, wiſſen Sle, 
Körber!“ in 

„Ich war dabei“, nickte der Schreiber, 

„Ich habe meinem Sohne aus erſter 
Ehe, dem Artillerie-Lieutenant Hugo Eppler, 
den ſogenannten Pflichtthell vermacht, meiner 
Frau Antonie Eppler, geb. von Vorowska, 
und meinen beiden Töchtern aus dieſer Ehe, 
Ludmilla und Georgette, dagegen mein Bars 
und Mobilar⸗Vermögen.“ 2 

„Fünfundvlerzig Tauſend ſechshundert 
Thaler, ohne die Paſſiva, dle ſich auf ea. 
fünf Tauſend belaufen mögen“, beſtätigte 
der Schreiber. „Das Inventar iſt abge⸗ 
ſchätzt auf —“ act 

Es iſt gut, Sie wiſſen das Alles, 
Körber. Was Sie aber nicht wiſſen, das 
ſind die Umſtände, dle mich zur Abfaſſung 
gerade eines derartigen Teſtaments nöthigten. 


(Fortſetzung folgt.) 


— 


ſichtsbeamten in Sachſen rührt daher, daß 
dieſelben außer den Beſugniſſen, welche ihnen 
die Reichsgewerbeordnung beilegt, auch noch 
die Keſſelreviſionen zu vollziehen haben, die 
in Preuß en von ſtaallſch anerkannten Keſſel⸗ 
reviſionsvereinen durch beſondere Sachver⸗ 
ſtändige erfolgen. Dieſe Verſchmelzung beider 
Arbeiten, hat ſich in Sachſen als ſehr nützlich 
herausgeſtellt, denn das iſt ſicher, daß die 
Revifion der einzelnen Betriebe infolge dieſer 
Einrichtung häufiger erfolgt, als in jedem 
anderen deulſchen Einzelſtaate. Allein dieſe 
Sonderentwickelung läßt ſich ſchwer auf die 
ganz anders gearteten preußlichen Verhält⸗ 
niſſe übertragen. 


In Bezug auf ihren Verkehr mit den | 


Arbeitern und den Arbeitgebern berichten die 
meiſten Beamten, daß derſelbe ein ſehr reger 
und lebhafter iſt; namentlich legen ſie auf 
den mündlichen Verkehr mit den Arbeitern 
bei den Revlſionen einen großen Werth. 
Aus dem Dresdener Bezirk wird berichtet, 
daß die Arbeiter ſich auch ſchriftlich an den 
Gewerbeinſpector gewendet und ihn um Rath 
gebeten haben, wie ſie ſich in beſtimmten 
Dane übren Arbeitgebern gegenüber zu vers 
halten hätten. Dagegen meldet der Beamte 
aus Plauen, daß wohl die Unternehmer, 
aber nur ſehr ſelten die Arbeiter ſich um 
Auskunft an ihn gewandt hätten. 

Die Zahl der jugendlichen Arbeiter (14 
bis 16 Jahre alt) hat ſich wiederum ſehr 
erheblich vermehrt und zwar die der männ⸗ 
lichen von 13,758 auf 15,141, alſo um 
1383, die der weiblichen von 10,353 auf 
11,911, alſo um 1558. Dieſe Vermehrung 
entfällt zum allergrößten Theil auf die Textil» 
induſtrie. Dagegen iſt die Steigerung der 
Zahl der in den Fabriken beſchäftigzen Kin⸗ 
der von 12 bis 14 Jahren, ſoweit Mädchen 
in Betracht kommen, nur wenig geſtlegen, 
nämlich von 4102 auf 4144; die Zahl der 
Knaben dagegen von 6550 auf 6865; 
hieran ift die Textillyduſtrie nur mit 58 bes 
theiligt, während auf die Induſtrie der 
Steine und Erden 142, alſo faſt die Hälſte, 
entfallen. Ganz ſtreng werden die Vor⸗ 
ſchriſten über die Beſchäftigurg der jugend» 
lichen Arbeiter und Kinder noch nicht bes 
obachtet; denn bei 2857 Anlagen der Textil- 
induſtrle ſind in 294 Fabriken zuſammen 
688 Uebertretungen angezeigt worden. Die 
Nachfrage nach weiblichen Arbeitskräften iſt 
in Sachſen eine ſo große, daß aus dem 
Bautzener und dem Plauener Bezirk von 
elnem Mangel ſolcher Arbeitskräfte berichtet 
wird; im Bautzener Bezirk nimmt man dle 
böbmiſchen, polalſchen und ſchleſiſchen Arbeis 
terinnen zu Hüllſe. n 

Ueber die Arbeitszeit wird berichtet, 
daß in Dresden faſt überall die elſſtünvige 
Arbelt herrſcht; nur in einigen Maſchinen⸗ 
fabriken ſel vorübergehend nur zehn Stunden 
gearbeitet worden. Aus Chemnitz wird ger 
meldet, in Fabrikantenkreiſen ſei mehrfach 
der Wunſch nach Einführung eines Normal ⸗ 
arbeitstages von zehn Stunden reiner Ars 
beitszelt ausgeſprochen und damit begründet 
worden, daß, I in vielen Induſtrlekreiſen 
die Arbeit der jungen Leute nicht entbehrt 
werden könne, dleſen aber nur eine zehn⸗ 
flündige Arbeitszeit zuſtehe, die von den 
älteren Arbeitern länger gearbeitete Zeit 
eine für dieſe wenig lohnende, für die Un⸗ 
ternehmer aber eine zu koſiſplelige werde. 
Beſonders bemerklich bleibt, daß dleſer Wunſch 
zumelfi in Kreiſen der Spinnerel⸗Intereſſenten 
laut geworden iſt. Denn für Spinnereien 
kann ſogar eine elſſtündige Arbeitszeit der 
jugendlichen Arbeiter geſtattet werden. Im 
übrigen ſcheint übermäßig lange Arbeitszeit 
nicht ſo häufig vorzukommen, wie dies aus 
Bayern zu berichten war. 

Inbezug auf die Lohnzahlung haben 
die Erhebungen der ſächſiſchen Auffichtsbes 
amten zu denſelben Ergebniſſen geführt, wie 
fie aus den Berichten der ſüddeutſchen Bes 
amten mitgetheilt wurden. Mißſtände haben 
ſich im allgemeinen nicht herausgeſtellt; nur 
iſt es bedenklich, daß die jugendlichen, na⸗ 
mentlich auch die weiblichen Arbeiter in eine 
große Abhängigkeit gerathen, wenn ſie nicht 
vom Unternehmer ſelbſt, ſondern von dem 
Arbeiter, dem fie als Hülfskraft beigegeben 
ſind, gelohnt werden. Außerdem wird aus 
dem Meiſſener Bezirke geklagt, daß die El⸗ 
tern die jugendlichen Arbeiter zu wenig 
überwachen, ſodaß dleſe nach der Lohnzahlung 
oft in Kneipen den größten Theil des Lohnes 
verſchwenden. 

Ueber die mangelhafte Auſſicht ſeltens 
der Ortspolizelbehörde klagen die ſächſiſchen 
Fabriksinſpectoren nicht in dem Maße wie 
die ſüddeutſchen und die preußiſchen; es 
wird überall eine ſtärkere Thätigkeit der 
Ortsbehörden anerkannt. Daneben wird auch 
die Thätigkeit der Berufsgenoſſenſchaften 
und ihrer Beauftragten rühmend erwähnt. 
Aus dem plauener Bezirk wird mitgetheilt, 
daß die Schieſerbruchbeſitzer ſich mit Ein» 
wendungen gegen die Anordnungen des 
Vertreters ihrer Berufsgenoſſenſchaft an den 


Fabrikinſpector wendeten, und es heißt dann 
weiter: In den Schieferbrüchen werden ſo⸗ 
wohl durch das Vorgehen der betreffenden 
Berufsgenoſſenſchaft als auch durch das der 
Inſpection mannigfache Mißſtände abgeſtellt 
und es iſt namentlich ſür größere Sicher 
heit bei dem Abbau wie bei Auſſtellung 
und Betrieb einer größeren Anzahl von 
Aufzügen geſorgt worden. 

Inbezug auf die Arbeiterwohnungen 
wird mehrfach berichtet, daß dem vorhanden 
geweſenen Mangel an manchen Stellen ab- 
geholfen ſei ſowohl durch den Bau von 
Arbeiterwohnungen ſeitens der Unternehmer, 
als guch ſeitens dritter Perſonen; in manchen 
Gegenden Sachſens fehlt es aber an Arbeiter⸗ 
wohnungen, und es hat ſich ein ſehr aus⸗ 
gedehntes Schlafburſchen⸗ oder Quartiergän⸗ 
gerweſen herausgebildet, wogegen an einzelnen 
Stellen, fo im zwickauer und im leipziger 
Bezirk, mit Polizeiverordnungen eingeſchritten 
werden mußte. Im zwickauer Bezirk bat 
man auch ſchon ſtatiſtiſche Erhebungen über den 
Arbeiterverkehr auf den Eiſenbahnen gemacht, 
wobei ſich herausgeſtellt hat, daß z. B. viele 
Hunderte von Perſonen, die in Zwickau 
wohnen, in Werdau arbeiten. Wegen der 
entgegenſtehenden Betrlebsſchwierigkeiten iſt 
es aber bis jetzt nicht thunlich geweſen, be⸗ 
ſondere Arbelterzüge zu paſſenden Tageszeiten 
einzulegen. Im chemniger Bezirk find ſolche 
Arbeiterzüge bereits eingerichtet, und zwar 
zwiſchen Wüſtebrand, Hohenſtein, bezw. Flöha 
einer» und Chemnitz anderſeits; ferner verkehrt 
Montags früh ein Arbelterzug von Annaberg 
nach Chemnitz. Alle dieſe Züge kommen 
vor 6 Uhr in Chemnitz an; die Rückfahrt 
iſt mit allen dle betreffende Wagenllaſſe 
führenden Perſonenzügen geſtattet. 

— Von der Auffindung und Er⸗ 
ſchließung der beiſpiellos reichen Gold⸗ 
minen auf Donglas⸗Island, die ſich ganz 
im Stillen vollzog, von der die Welt bisher 
wenig oder gar nichts erfahren hat, ſchreibt 
der „Hamb. Correſp.“: „Noch verbindet 
kein Telegraph die entlegene Gegend mit der 
übrigen Welt und Diejenigen, welche die 
erſten Gewinne aus dem neu erſchloſſenen 
Goldlande zogen, haben ſich erklärlicherwelſe 
nicht beeilt, die Aufmerkſamkeit auf daſſelbe 
hinzulenken. So kommt es, daß es heute 
noch ſtill iſt auf der entfernten Inſel und 
daß ihre Schätze noch keinen Menſchenſtrom 
angezogen haben. Douglas⸗Jeland befindet 
ſich dem ſüdlichen Theile der früher Ruß⸗ 
land, jetzt den Vereinigten Staaten gehören: 
den Halbinſel Alaska im äußerſten Nord⸗ 
weſten Amerikas gegenüber; ſie liegt zwiſchen 
dem 57. und 58. Grade nördlicher Brelte 
und dem 133. und 134. weſtlicher Länge, 
ſüdlich dem Gaſtineau⸗Kanal und der ber 
deutendſten Stadt Alaska's, Juneau gegen⸗ 
über. Während des Sommers wird dieſe 
Inſel jede Woche von Dampfern beſucht, in 
den Wintermonaten in der Regel alle 14 
Tage; ſie iſt 15 Meilen lang und 6 eng⸗ 
liſche Mellen breit, beſteht aus Schichten 
glimmerartiger Subſtanzen, am Orte ſelbſt 
Schiefer genannt und durch ihre ganze Länge 
läuft zwiſchen zwel Wällen dieſes Schiefers 
eine Zone von grünlich⸗grauem, weichem 
Quarz und Feldſpat in Eiſen⸗Schwefelkles; 
dieſer Quarz iſt durchweg mit Gold durch⸗ 
ſetzt. Die erwähnte Zone iſt bis 450 Fuß 
brelt, erſtreckt ſich durch die ganze Inſel und 
läuft schließlich in's Meer; die Tiefe der⸗ 
ſelben varlirt je nach der Höhe der Hügel, 
durch welche dieſelbe läuft. Der große 
Werth dieſer Schicht liegt in der ununter⸗ 
brochenen Vertheilung des Goldes; dieſelbe 
If, da über dem Meeresſpiegel liegend und 
durch die zwei Schieferwände begrenzt, genau 
zu meſſen und, da zu Tage liegend, voll⸗ 
ſtändig auszubeuten. Die Goldlager der 
Inſel Douglas ſind von Indianern im Jahre 
1880 entdeckt worden; es war zuerſt ein 
Mr. Treadwell, welcher auf die Kunde da⸗ 
von ein Stück des goldführenden Hügel⸗ 
rückens erwarb und bearbeitete. Die Er⸗ 
gebniſſe waren zu erſtaunlich, als daß nicht 
einzelne Mittheilungen in die Oeffentlichkeit 
gelangt wären und die Aufmerkſamkeit erregt 
hätten; noch mehr war dies der Fall, als 
eine Geſellſchaft, die Alaska Mill and Mi⸗ 
ning Company, das Beſitzthum Treadwell's, 
die Paris Mine, an ſich gebracht hatte und 
mit beſſeren Hilfsmitteln und entſprechend 
reicherem Ertrage ausbeutete. Unmittelbar 
angrenzend an dieſe Mine befindet ſich dies 
jenige der Alaska Gold Company, welche 
ihre Arbeiten mit 120 Stamps beginnt, 
nach und nach aber 600 derſelben aufzu⸗ 
ſtellen beabſichtigt. Nach dem Urtheile ver⸗ 
ſchiedener ſehr zuverläſſiger Sachverſtändiger 
iſt die Ader auf dem Eigenthum dieſer 
letzteren Geſellſchaft, der Alaska Gold Com⸗ 
pany reicher, als diejenige der angrenzenden 
vorher genannten Mine; auch hatte die 
Alaska Gold Company den nicht zu unter⸗ 
ſchätzenden Vortheil, ihre Anlagen durch 
Ingenieure, welchen die jahrelange Erfah⸗ 
rungen in der Nebenmine zu gute kommt, 


bewerkſtellgen zu laſſer, fo daß ihre Ma⸗ 
ſchinen, was praktiſchen Werth und Kon⸗ 
ſtruktion anlangt, diejenigen der angrenzenden 
Mine übertreffen werden. Die im Spät⸗ 
herbſt dieſes Jahres in Betrieb zu ſtellen den 
120 Stamps zermahlen 360 Tons per 
Tag und da nun das Erz nicht gegraben, 
ſondern an der Oberfläche gebrochen wird, 
ſo iſt ſtets nach Bedürfniß jedes Quantum 
zur Fütterung dieſer Stamps bereit; letzte⸗ 
ren wird das Material durch eine Eiſen⸗ 
bahn, welche durch den Tunnel läuft, direkt 
zugeführt. Der ganze Betrieb beruht bis 
jetzt auf Waſſerkraft, welche auf der Inſel 
vorhanden iſt; da aber durch den wach⸗ 
ſenden Betrieb die Anſprüche an dieſelbe 
ſtetig ſteigen, jo bildet ſich jetzt eine Geſell⸗ 
ſchaft, die einen Waſſerſall, 7 engliſche 
Meilen von den Minen entfernt, auf dem 
Feſtlande gelegen, erworben hat, um elek⸗ 
triſche Kraft zu erzeugen. 

Die ganze Inſel iſt nichts Anderes 
als ein Erzberg, welcher nach der Behauptung 
des Exgouverneurs Stoneman aus Kalifornien 
genügend iſt, die ganze amerikaniſche Staats⸗ 
ſchuld zu tilgen und es iſt ſicherlich nicht 
unglaubwürdig, daß die Geſellſchaft ein 
Anerbieten von 16,000,000 Dollars für ihr 
Eigenthum abgelehnt hat. 


Kleine Notizen. 


— In Wien hat ſich eine „Internationale 
Elektricitäts⸗Geſellſchaft“ gebildet, welcher dieſer Tage 
bie Conceſſion zur Herſtellung von Anlagen für 
Erzeugung und Leitung von Elektricität ertheilt 
worden iſt. Man hofft, daß die elektriſche Beleuchtung 
nun raſche Fortſchritte machen wird. An die Ein⸗ 
führung eleltriſcher Beleuchtung unter Regie der 
Commune wagt in Wien, wo der Weizen der 
„Geſellſchaften“ blüht, kaum ein Menſch zu denken. 

— Die Heuſchrecken haben in der Gegend von 
Szegedin, wie amtlich vermeſſen wurde, 1394 Ka⸗ 
taſtraljoch Getreidefeld verwüſtet. Hiervon gehören 
793 Joch der Stadt und der Reſt Privaten. 

— Der vielgenannte Grenzkommiſſar Schnae⸗ 
bele, welcher 1886 wegen Kundſchafterei verhaftet 
und ſpäter wieder freigelaſſen wurde, iſt dem 
„Petit Journal“ zufolge an die Pariſer Präfektur 
verſetzt worden, um dort die Fremdenpolizei zu 
leiten. 

— Mit Schildkröten als Zugthieren machte, 
dem „Waſſerſport“ zufolge, im franzöſiſchen Hafen 
im Meerbuſen von Siam Jemand den Verſuch 
einer Bootfahrt. Die Thiere zogen auch ganz gut, 
etwa in der Geſchwindigkeit eines rüſtigen Fuß⸗ 
gängers. Auf Lenken ließen ſie ſich aber nicht 
ein, gingen ſchnurſtracks auf das offene Meer zu 
und zwangen ſomit ihren „Führer“, Deichſel, 
Geſchirr und Schildkröten fahren zu laſſen, um 
dann durch mühſames Rudern heimzukehren. 

— Sir Edward Watkin, einer der engliſchen 
„Eiſenbahnkönige“ und zugleich einer der eifrigften 
Förderer des Projectes eines England und Frank⸗ 
reich verbindenden Canaltunnels, hat eine Geſell⸗ 
ſchaft gegründet, die den Namen „Tower Company“ 
(Thurm⸗Geſellſchaft) führt. Watkin will nämlich 
nach dem Muſter des Eiffel⸗Thurmes einen ähn⸗ 
lichen in England bauen (wo, iſt nicht geſagt), 
welcher zum Vergnügen und zur Erholung und 
auch zu wiſſenſchaftlichen Zwecken dienen fol, Die 
Geſellſchaft beſizt ein Capital von 200,000 Pfd. 
Sterl. 

— Letzte Woche wurde der Verſuch begonnen, 
die alten Silbergruben in Alva, Stirlingſhire in 
Schottland, wieder in Betrieb zu ſetzen. Die 
Gruben lieferten, als die Ausbeutung derſelben 
im Jahre 1707 begann, in den erſten Monaten 
mehrere Tauſend Pfund Sterling. Dann kam 
man auf Kobalterze, welche auch noch werthvc J 
waren. Nachdem dieſe aber erſchöpft waren, gab 
man die Arbeiten auf. Man hofft jetzt, den alten 
S wieder aufzufinden. 

— Ein Eiſenbahnzug, welcher Barnum's Zirkus 
nach Montreal führte, entgleiſte am Freitag bei 
Potsdam im Staate New⸗Jork. Zwei Menſchen, 
33 Zirkuspferde und zwei Kameele wurden getödtet. 
— Auf der Baltimore⸗Ohio⸗Eiſenbahn ſtieſſen zwei 
Züge zuſammen. Eine Menge Reiſende wurden 
getödtet oder ſchwer verletzt. 

— Der Ertrag der diesjährigen Weizen⸗Ernte 
in den „Vereinigten Staaten“ wird auf rund 500 
Millionen Buſhel (Scheffel) geſchätzt. Dieſe Höhe 
iſt erſt zweimal überboten worden: im Jahre 1882 
betrug die Weizen⸗Ernte 504 Millionen Buſhel und 
im Jahre 1884 nahezu 513 Millionen. Der vor⸗ 
jährige Ertrag war dagegen nur 416 Millionen 
Buſhel. 


Telegraunt. 


Petersburg, 27. Auguſt. (Nordiſche 
Tel.⸗Agent.) Ihre Majeftäten geruhten mit 
Ihren Kalſerlichen Hoheiten, dem Großfürſten. 
Thronfolger, dem Großfürſten Michael 
Alexandrowitſch, ſowie mit den Großfürſtin⸗ 
nen Xenia und Olga Alexandrowna am 14. 
(26.) d. M. um 6 Uhr Nachmittags von 
Peterhof nach Kopenhagen abzureiſen. 

Paris, 27. Auguſt. Hieſige Blätter 
behaupten mit dem größten Ernſte, der 
deutſche Kaiſer ſei zwiſchen der engliſchen 
und der elſäſſiſchen Reiſe 48 Stunden lang, 
nur von einem Adjutanten begleitet, in 
Paris geweſen; dle franzöſiſche Regierung 
habe um das Incognito gewußt und durch 
ausgedehnte und vortreffliche Polizeimaßregeln 
dafür geſorgt, daß nichts Ungeböriges 
geſchehen konnte, falls der Kaijer erkannt 


worden wäre. — Der Vorfigenbe eines Ges 
ſangvereins aus Nancy wollte endlich an der 
Straßburg⸗Bildſäule des Concordiaplatzes, 
wohin ſich der Verein in felerlichem Aufzuge 
begeben hatte, eine Rede halten, wurde jedoch 
daran durch die Polizei verhindert. Die 
Straßenmenge nahm für ihn Partei; es 
kam zu einem Zuſammenſtoße mit der Polis 
zei, und dieſe mußte einige Verhaftungen 
vornehmen, welche indeß nicht aufrecht er⸗ 
halten wurde. 

Wien, 27. Auguſt. Der Schah von 


Perſien iſt geſtern früh mittels Dampfſchiffes 


nach Peſt abgereiſt; zum Abſchiede war 
Erzherzog Carl Ludwig erſchienen. Der 
Schah bleibt bis zum 28. Auguſt in Peſt. 

Wien, 27. Auguſt. Minifterpräfident 
Graf Taaffe iſt vom Schah von Perſien 
durch Verleihung ſeines Portraits in Bril⸗ 
lanten ausgezeichnet worden. 

London, 27. Auguſt. Der Bürger⸗ 
krieg auf Haiti hat feinen Abſchluß gefunden, 
indem General Légitime feinem Gegner 
Hippollte das Feld geräumt hat. Wie be⸗ 
richtet wird, dankte General Légitime am 
vorigen Donnerſtag ab und ſchiffte ſich an 
Bord einer franzöſiſchen Corvette ein. Am 
folgenden Tage beſetzte Hippolite die Haupt⸗ 
ſtadt Port au Prince, die ihm bis dahin 
noch Widerſtand geleiſtet hatte, und er⸗ 
richtete eine vorläufige Regierung. 

Kopenhagen, 27. Auguſt. Die mit 
Ausſchluß aller fremden Offiziere nördlich 
von Kopenhagen unternommenen Uebungen 
der däniſchen Marine ſollen, wie von dort 
gemeldet wird, das Endreſultat ergeben haben, 
daß ein Seeangriff auf Kopenhagen ſowohl 
längs der ſeeländiſchen als auch der ſchwe⸗ 
diſchen Seite gänzlich unmöglich ſei. Das 
neue Fort bel Charlottenlund, zwiſchen 
Kopenhagen und Klampenborg liegend, ſoll 
ſich für den Zweck der Kllſtenvertheldigung 
ausgezeichnet bewährt haben. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herr Abelmann und Meisel 
aus Dünaburg. — Priemer aus Bremen. — 
Tausig aus Brünn. — Rosenheim aus Frankfurt 
es — Segalow aus Moskau. — Janka aus 


Hotel Vietoria. Herr Wickenhagen aus 
Radom. — Kraft aus Breslau. — Maimon aus 
Kielce, — Lowinowski aus Suwalki. — Krause 
aus Praga. — Suchorski aus Smaschkow. 

Hotel de Pologne. Herr Gdeäi aas Mie- 
chow, — de Turski aus Petrikau. — Hirschsohn, 
Malinowski und Gebetner aus Warschau, — 
Siuzewski aus Plock. — Kuämierkiewicz aus Wi- 
dawa, — Dabrowski aus Gö6rno, — Witkowski 
aus Loczyc. — Mieszorowski aus Witaszewice, — 
Myszkowski aus Zalesie. — Wiener aus Zyrar- 
dow. — Marynowski aus Tum. 


c LE DEIRET BAHR IORTEIT TEE 


Okowit-Preis, 
Warſchan, den 27. Auguſt 1889, 
78% mit Aceiſe Kop. zu 9¼½% 
Verhältniß des Garniec zum Webro 100 —307½ 


En gros pr. Webro 841.—844.—274 — 275) 2% 
Detail⸗Preis p. „ 8541—857?—278 — 279 ) guſchlag 
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in von meiner wiſſenſchaftlichen Reiſe aus dem Auslande zurückgekehrt. Sprehitund:n wi, früher: für Frauen- von 3—5 Uhr Nachm., für 


Ich b \ 
Hals⸗, Geſchlechts⸗ (geheime) und Hautkrankheiten von 9—11 Uhr Vormittags. Neue Apparate (Suspension) nach Profeſſor Charcot, gegen Rückenmark und Nerven ⸗ 
krankheiten, ſowie Männerſchwäche, werden in meiner Heilanſtalt angewendet. 


Dr. M. Misiewicz, Specialarzt für Frauen⸗ und geheime Krankheiten. 
Petrikauer⸗Straße Nr. 16, Haus Rosen, (15 


Die Droguen⸗Handlung und In der J klaſſigen Sellin's Sommer- Theater. 


Mineral⸗Waſſer⸗ Niederlage sal.Runhonid Sau Dong: 
S. Silberban Neal Kuabenſchule! rss 


eneſiz 
für Herrn Fr. IDZIAKOWSKI. 


9 9 hast $ SAT 
iſt von Scheibler’s Neubau nach dem Hauſe 8. Rosen, Petrikauerſtraße Nr. 16 neu, Ecke Bean 1 80 Pod Maczuga 
us EEE . 12 begann die Aufnahme der Zöglinge Der Todtſchläger. 


e 
S 2 am 12. August l. J. wog | Voltsftüd in 5 Akten (9 Bildern) v. E. Zola. 
NN E derne en Meister haus, 
J. Mejer. 


N Heute schlachte 
Iſraelitiſche 06 


Schweinſchlachten 
Knaben⸗Schule. Ya 


Vormittags 
Die Aufnahme der Schüler in meine 


ie Wellileiich, 
Die Aufn , Re 
Schule beginnt von heute an täglich u. z. 


von 9 bis 2 Uhr. 1 Wirſt⸗Pichnick. 
n Um zahlreichen Beſuch bittet 
j Bor 18 Jacobsohn, Moritz Kern 
Poludnlowaſtraße, Haus Rosen, I. Etage. | r 
Einem geehrten Publikum, insbeſondere 0000000000000 
meinen geſchätzten Kunden von Lodz und 5 
Umgegend die ergebene Anzeige, daß ſich mein 3—1) Verein 
Lodzer Cyheliſten. 


Schuhwaren. ode netitten. 


Geſchäft im Hotel Mannteuffel 


Die Tuch, Cord, Teppich- und Käufer Niederlage 
Lüdert & Comp., ? 


Zawadzka⸗Straße Nr. 277, vis-A-vis der Carl Scheibler'ſchen 
N Baumwoll⸗Manufactur, 


empfiehlt ihr reich aſſortirtes Lager in den oben benannten, 
wie auch anderen Artikeln, der gefl. Beachtung. 


Für reelle Bedienung und ſolide Preiſe wird ſtets geſorgt. = 


(12—9) 


* 


v 


Dampffeſfel⸗Armaturen 


nunmehr Pelrikauer » Strafe Nr. 266, Haus General⸗ 
5 5 N Matz, neben der Conditorei des Herrn Wüstehube * 
in allen Dimenſionen, befindet. Gleichzeitig erlaube ich mir mein V E 1 . I II Uu I 
alle Arten Hähne in Metall und Eiſen für Dampf, Waſſer u. Gas, 1 r F auesiann: | f. 
Feder-Regulatoren für Dampfmaſchinen, in encpfehlende Erinnerung zu bringen. Vorſtands-Wahlen 
Mier druch Appara te, Beſtellungen nach Maß, ebenſo Nepara⸗ 7 


turen werden prompt, ſauber und zu ſollden Preiſen 
ausgeführt. 
Hochachtungsvoll 


6-4) K. Helmichshaus. 
Ein junger Hund, 


ſchwarzer Rattler, (3⸗1 
iſt entlaufen und gegen Belohnung zurück⸗ 
erbeten Promenadenſtraße Nr. 783 a. 


Dr. Littauer 


empfängt speziell mit Haut-, Geschlechts- 
und Harnröhren-Krankheiten Behaftete von 
8—10 Uhr Morgens und von 2—6 Uhr Nachm. 
Petrikauerstresse Nr. 24, Haus Kestenberg, neben 
der Müller’schen Apotheke. — 46430—22 


Dr. Julius Gensch 


ehemaliger Ordinator am Trinitatis⸗Hoſpital 
in Plock, hat ſich nach ſeiner Rückkehr aus 
dem Auslande in Lodz im „Deutſchen Hotel“ 
in der Freduia-Straße niedergelaſſen und 
empfängt Patienten mit inneren Krank⸗ 
heiten täglich von 8— 10 Uhr Vor- und 


Beginn 8 Uhr. 


Dampf-Cylinder-Schmierapparate, Der Vorſtand. 


Condensationstöpfe etc. ete,, 
Hauswasserleitungs- und Feuerlösch-Einrichtungen, 
Rohguß in allen Arten Metall, nach gelieferten Modell oder 


Zeichnung, ſowie Reparaturen jeder Art werden auf Schnellſte unter 
billigſter Berechnung ausgeführt. 


Metallgießerei und 


Dampfkeſſel-Armaturen⸗ Fabrik 


Wulczanska-⸗Straße Nr. 268, 


Oskar Gocht, Lodz. «, 


(Telephon - Verbindung.) 


„Farben- und 


Ein junger Mann mit dem Realſchul⸗ 
Atteſt und I jähr. Praxis ſucht Stelle als 
Färberei⸗ Lehrling 
reſp. Gehülfe des Färbermeifters. 

Gefl. Nachfragen unter B. A. J. an 
das Annoncen⸗Bureau von Rajchman & 
Frendler, Warſchau, Senatorska Nr. 26 
erbeten. (4 
Ein Lehrling, (3—3 
Sohn anſtändiger Eltern, welcher mit den 
nöthigen Schulkenntnſſſen verſehen, wle auch 
der polniſchen und deutſchen Sprache mächtig 
it, wird für ein hieſiges Colonſalwaaren⸗ 
Geſchäft geſucht. Auswärtige werden be⸗ 
vorzugt. Wo? ſagt die Exped. d. Blattes. 
Ein ordentlicher deutſcher (2.1 


Flausknecht, 


der auch mit Pferden umzugehen verſteht, 


K 


Fahl, Sohl 


5 f ittan ndet dauernde Stellung bei 
Tafel⸗ Glas eee eee A. res Dzielna⸗Straße 905 1370. 
* Röhren⸗ 62 Auflage 352,000; 


das verbreitetite aller deu'ſchen Blätter über: 
haupt; außerdem ericeinen Meberfegungen 
in zwölf fremden Sprachen. 


Die Modenwelt. 
Illuſtrirte Salad für 
Toilette und Handarbeiten. 
Monatlich zwei Nummern. 
Preis vierteljährlich Mark 
4,25 75 Kr. Jähr⸗ 

lich erſcheinen: 
24 Nummern mit Toiletten 
f und Handarbeiten, enthal⸗ 
tend gegen 2000 Abbiloungen mit ‚Ber 
ſchreibung, welche das ganze Gebiet der 
Garderobe und Leibwäſche für Damen, 


Trockenkeſſel, 
5.500 Meter lang, Trichterlänge 8 Meter, 
mit einem Durchmeſſer von 1.340 Metern 
und 130 zweizölligen Rohren, der erſt kurze 
Zeit in Verwendung ſtand, brillante Wir⸗ 
kung, iſt wegen vollſtändiger Betriebs: 
änderung weit unter dem Koſtenpreiſe 
zu kaufen bei 
Jacob & Josef Kohn, Nowo-Radomsk. 


Eine Garnitur (3—2 


Plüsch - Möbel 


iſt billig abzugeben, ag 
Wo? jagt die Exped. d. Blattes. 


Eine gebrauchte 2: oder 4 farbige 


S bend wicer Glassabrik - 
Paul Ebsteiri 


| erzeugt als Specialität 
—shed- Dach - scheiben, 
Das in unſerer Hütte fabricirte Tafelglas zeichnet ſich durch 
* Stärke, Gleichmäßigkeit und Reinheit aus, 


ar geſtellungen, ſelbſt für größte Bau-Objecte, NICH 


können prompt effectuirt werden. 


Perrotine- 1955 7 1 0 e geh eie u 155 
Eventuelle Anfragen erbitten wir an unſere Fabrik di 0 tere Kindesalter umfaſſen, ebenſo die 
an alete 5 = br. 3 Druckmaſchine Leibwäſche für Herren und die Bett⸗ und 


Tiſchwäſche ꝛc., wie die Handarbeiten in 
ihrem ganzen Umfayge. Wie 
12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern 
für alle Gegenſtände der Garderobe u. etwa 
400 Muſter⸗Vorzeichnungen für Weiß 
und Buntſtickerei, Namens⸗Chiffren ac. 
Abonnements werden jederzeit angenommen 
bei ollen Buchhandlungen und Poſt⸗An⸗ 
falten. — Probe⸗-Nummern gratis und 
franco durch die Expedition, Berlin W., 
Pois damerſtr. 38; Wien I, Operngaſſe 3. 


Blumenzwiebeln 


ſind von Holland eingetroffen und zwar: 
Hyacinthen, Tulpen, Narziſſen, Crokus, 
Scilla, Ranunkeln und Anemonen, 
welche in den früheſten Sorten in nur 


wird zu kaufen geſucht. 

Adreſſen bittet man im Hotel War- 
schawski, Poludnſowaſtraße Nr. 492, 
Zimmer Nr. 16 abzugeben. (2—1 


Zu verkaufen: 

Eine Garnitur ſchwarzer 
SALON M OBE. 
(Seiden⸗Damaſt) 
ſowie ein Bronce ⸗Kronleuchter. 

Wo? ſagt die Exped. d. Bl. (3—1 
Gebrauchte (3—3 


Kuchelüfen und Küchen, 
zuſammen etwa 20 Stück, ſtehen billig 
zum Verkauf bei 
ADOLF DOBRANICKI |. 


Vertreter: Wün. Silberstein in Lodz. 
eee eee 


Täglich wird in meinen beiden Conditoreien 


| | 9 
Grenadine 
per Glas 10 Kop. verabreicht. 2 


Ein größeres Liqueurgläschen von dieſem Fruchtſaft, mit einem Glas Waſſer 
oder Sodawaſſer vermiſcht, giebt jederzeit ein höchſt erfeiſchendes, jedem beſſeren Haushalt 
unentbehrliches Getränk, zumal wenn daſſelbe mit geſtoßenem Eis vermiſcht und durch 
einen Strohhalm eingezogen wird. 


Yı Flaſche 1 Rbl., ½ Flaſche 50 Kop. 


8) Achtungsvoll Gelegenheits-Geschenke Ia. Qualität abgegeben werden bei 
2 i Silber 84°, wie auch andere Nonbeautés | a 
A. Wüstehube. e J. dernoih, 
* 24—18) LUDWIG HENIG. Konſtantiner⸗Straße Nr. 321. 
— — — 299 . 


Peaaktops u Üsnareaz ‚Iconoasas Soneps. Nosposeno Iensypon. 


Schnellpressendruck von Leopold Zone, 
Bapmana, ua 17 Aurycra 1889 r. 


* 1 
EG; a, 
— „ 1 2 2 


— 


